
Diskussion geraten. Insbesondere ist fraglich, 
ob der normative Charakter solcher Verträge 
andere Regeln notwendig macht als solche, die 
auf der Gegenseitigkeit von Verpflichtungen 
beruhen. Nach Ansicht des Berichterstatters ist 
die Wiener Konvention hinreichend flexibel, 
um auch normative Verträge zu erfassen, zumal 
nur solche Vorbehalte zulässig sind, die mit Ziel 
und Zweck des Vertrages in Einklang stehen. Er 
betonte dabei seine Einschätzung, daß Überwa­
chungsgremien - anders als Menschenrechtsge-
richtshöfe - nicht das Recht haben, einen Vor­
behalt für nichtig zu erklären und den übrigen 
Rest der Erklärung, mit der ein Staat seiner Bin­
dung an einen menschenrechtlichen Vertrag zu­
gestimmt hat, aufrecht zu erhalten. Mit dem un­
gewöhnlichen Vorschlag des Berichterstatters, 
der Generalversammlung einen Resolutionsent­

wurf vorzulegen, der die Anwendbarkeit der 
Wiener Vertragsrechtskonvention auf men­
schenrechtliche Verträge bestätigt, wird sich die 
ILC erst auf ihrer nächsten Tagung befassen. 

Nach Vorschlag der Völkerrechtskommission 
sollen als neue Themen der diplomatische 
Schutz, einseitige Akte sowie der Rechtsstatus 
von Schiffswracks außerhalb staatlicher Juris­
diktion aufgenommen werden. Die ersten bei­
den Themenvorschläge betreffen wichtige Fra­
gen des Völkerrechts der Gegenwart, die nicht 
nur der Klärung bedürfen, sondern sich auch für 
eine Bearbeitung durch das zentrale Rechtsex­
pertengremium der UN eignen. Auf das dritte, 
inhaltlich sehr beschränkte Thema hätte jedoch 
angesichts von Auftrag und Autorität der ILC 
zugunsten dringlicherer Fragen verzichtet wer­

den sollen. Zu denken wäre hier etwa an Rechts­
fragen im Zusammenhang mit den (weltweit zu­
nehmenden) internen Konflikten, insbesondere 
die Rechtsstellung der nichtstaatlichen Kon­
fliktparteien, ihre Bindung an und Verantwort­
lichkeit nach Völkerrecht. Bei ihrer künftigen 
Arbeit will die Völkerrechtskommission ver­
stärkt Arbeitsgruppen einsetzen, den Berichter­
stattern beratende Gruppen zur Seite stellen und 
ihre internen Debatten stärker strukturieren, um 
auf diese Weise ein stärker konzentriertes Ar­
beiten sicherzustellen. 
Da mit Ablauf dieses Jahres die Amtszeit der 34 
ILC-Mitglieder endet, wird die 49. Tagung vom 
20. Mai bis zum 21. Juli 1997 in Genf in zumin­
dest teilweise neuer Zusammensetzung stattfin­
den. 

Beate Rudolf• 
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Abgeschlossen ist nunmehr mit dem jetzt vor­
liegenden Band die so verdienstvolle wie um­
fassende Textsammlung zu den Vereinten Na­
tionen und ihrer - im weitesten Sinne verstan­
denen - Vorgeschichte (vgl. die Besprechung 
des in zwei Teilbänden vorgelegten Bandes I in 
VN 1 /1996 S. 6). Die Quellentexte beginnen mit 
dem Vertrag der >Heiligen Allianz< vom Sep­
tember 1815; sie sind in einer Originalsprache-
für die Zeit vor 1919 teils im Französischen, der 
bis dahin vorherrschenden Sprache der Diplo­
matie, danach stets im Englischen - sowie in 
deutscher Fassung wiedergegeben. Vorange­
stellt sind ihnen jeweils knappe Erläuterungen 
des Herausgebers. Für die Zeit bis zum Ersten 
Weltkrieg sind beispielsweise die Deutsche 
Bundesakte, die Internationale Meterkonventi­
on, der Beschluß zur Errichtung des Handels­
büros der Amerikanischen Republiken und das 
Haager Abkommen zur friedlichen Erledigung 
internationaler Streitfälle dokumentiert. 
Der Schwerpunkt des Bandes liegt aus nahelie­
genden Gründen auf dem System des Völker­
bundes. Neben der Satzung und dem Auflö­
sungsbeschluß sowie dem Statut des Ständigen 
Internationalen Gerichtshofs werden bedeuten­
de Rechtsakte der Organisation wiedergegeben. 
Dokumente auf dem Gebiet des Minderheiten­
schutzes finden sich ebenso wie das Abkommen 

über die Bank für Internationalen Zahlungsaus­
gleich oder der Kriegsächtungspakt, der mit den 
Namen von Aristide Briand und Frank B. Kel­
logg verbunden ist. 
Überraschende Einblicke in die ganze Breite 
des internationalen Vertragssystems der Zwi­
schenkriegszeit ermöglichen das >Abkommen 
über die Kontrolle des Alkoholhandels in Afri-
ka<, mit dem dort die »Einfuhr, der Vertrieb, der 
Verkauf und der Besitz von handelbaren Alko­
holika jeder Art« unterbunden werden sollte, 
sowie das >Abkommen über die Errichtung ei­
nes Internationalen Weinamtes< mit Sitz in Pa­
ris. Dessen Zweck war nicht zuletzt, »die wohl­
tätigen Wirkungen des Weins« und »die ge­
sundheitsfördernden Eigenschaften des Weins 
und seine Bedeutung als Kampfmittel gegen 
den Alkoholismus« nachzuweisen. 

Redaktion • 

Whittaker, David J . : United Nations in 
Action 

London: UCL Press (University College 
London)1995 
304 S., 12,95 brit. Pfd. 

Der an der Universität im nordenglischen Tees-
side Politikwissenschaft lehrende David J. 
Whittaker will mit seinem Buch eine einführen­
de Übersicht über den für den politischen Nor­
malverbraucher nicht immer ganz übersichtli­
chen Themenbereich Vereinte Nationen geben. 
Seine Absicht ist es, den Leser dazu »anzure­
gen, mehr über die Arbeit der Vereinten Natio­
nen erfahren zu wollen, seine Erkenntnisse mit 
anderen zu diskutieren, zu spekulieren und 
schließlich zu weiterführender Lektüre zu grei­
fen«. 
Um die von ihm anvisierten, als Neulinge in Sa­
chen UN verstandenen Leser nicht zu irritieren, 
sondern zu animieren, beschränkt sich der Au­
tor bei der Darstellung des Grundsätzlichen, des 
Historischen und vor allem des Strukturellen 
auf das absolut notwendige Minimum. Wesen 
und Probleme der Weltorganisation sollen dem 
Leser nicht abstrakt, sondern durch die Präsen­
tierung von Analysen (case-studies) ausgewähl­
ter konkreter politischer Einzelfälle nahege­
bracht werden. Breitesten Raum nimmt hierbei 

die Friedenssicherung (mit den Beispielen 
Korea, Zypern, »das palästinensische Pro­
blem«, Afghanistan und Golt) ein, gefolgt von 
den Themen Menschenrechte, Kernwaffen 
(Nichtverbreitung, Tests), neue Staaten und der 
Darstellung einiger erst nach Gründung der 
Vereinten Nationen entstandener Problemfel­
der wie Umwelt, Drogen oder Aids. 
Jede der gleichermaßen präzise und anschaulich 
geschriebenen Studien ist durch eine >Quick re­
ference page< mit einer chronologischen Über­
sicht und einem Überblick über die wichtigste 
und die neueste angelsächsische Fachliteratur 
zum jeweiligen Thema ergänzt. Dem Autor ist 
eine publikumsnahe und damit nicht nur für 
Studierende nützliche Einführung gelungen. 

Hans Arnold • 

Hüfner, Klaus / Reuther, Wolfgang (Hrsg.): 
UNESCO-Handbuch 

Neuwied/Kriftel/Berlin: Luchterhand 1996 
354 S„ 39,80 DM 

Einen umfassenden Einblick in die Arbeit der 
»Werkstatt UNESCO« ermöglicht dieses anläß­
lich des fünfzigjährigen Bestehens der für Er­
ziehung, Wissenschaft und Kultur zuständigen 
Sonderorganisation der Vereinten Nationen er­
schienene Handbuch. Mit seiner Hilfe kann sich 
die interessierte deutschsprachige Leserschaft 
kundig machen über Funktion, Verdienste und 
Perspektiven der UNESCO. Vorgelegt wurde es 
in Zusammenarbeit mit der Deutschen, der 
Österreichischen und der Schweizerischen 
UNESCO-Kommission. Die beiden Herausge­
ber sind als Zweiter Vizepräsident respektive 
als Stellvertretender Generalsekretär eng mit 
der Arbeit der Deutschen UNESCO-Kommissi­
on verbunden. 
Das mit zahlreichen Abbildungen ansprechend 
illustrierte Handbuch präsentiert sich als Ar­
beitsinstrument, als zeitgeschichtliche Orientie­
rungshilfe und als Kompaß in eine noch wenig 
konturierte Zukunft. Die Vielzahl von Autoren, 
die alle mit der Arbeit der UNESCO vertraut 
sind und persönliche Erfahrungen und Hoffnun­
gen in ihre Texte haben einfließen lassen, ge­
währleistet Praxisnähe und - quasi als Spiegel-
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bild eines Grundbekenntnisses der Organisation 
- Pluralität der Meinungen. In 19 durchweg 
kurzen und prägnanten Texten werden einzelne 
Programmaktivitäten vorgestellt und hinter-
(ragt. Umklammert werden sie von Klaus Hüf-
ners historischer und organisatorischer >Ausle-
geordnung< und von einer Skizze der dringlich­
sten Reformanliegen, in welche die beiden Her­
ausgeber zahlreiche eigene Postulate - so die 
Verwesentlichung der Debatten in der General­
konferenz und die Neuausrichtung des Selbst­
verständnisses der Organisation - eingearbeitet 
haben. Den Texten, die zugunsten der Lese­
freundlichkeit auf ausufernde Anmerkungen 
und juristische Detailkommentierungen ver­
zichten, folgt eine knapp 100 Seiten umfassen­
de Chronik der UNESCO. Von der Ent­
schließung der Versammlung des Völkerbun­
des im Jahre 1921 über eine Untersuchung der 
Probleme der internationalen geistigen Zusam­
menarbeit ausgehend, wird Jahr für Jahr durch­
schritten; die jeweils wichtigsten Ereignisse 
und Aktivitäten sind dabei auf wenigen Zeilen 
übersichtlich zusammengefaßt. Daran schlie­
ßen sich tabellarische Übersichten über Mit­
gliedstaaten und Beitragsschlüssel sowie über 
die von der UNESCO verabschiedeten Konven­
tionen, Empfehlungen und Erklärungen an. 
Kurzbiographien der Generaldirektoren und ei­
ne aufschlußreiche Darstellung der finanziellen 
und personellen Verhältnisse der Organisation 
runden die Gesamtschau der Zahlen und Fakten 
ab. Mit der Verfassung der UNESCO und der 
Charta der Nationalen UNESCO-Kommis-
sionen werden zwei zentrale Normtexte wieder­
gegeben und durch die Liste des Welterbes er­
gänzt. Der Charakter eines Arbeitsinstruments 
wird durch das umfangreiche Adressenver­
zeichnis, die Auswahlbibliographie und die 
Übersicht der verfügbaren elektronischen Hilfs­
mittel (so CD-ROM und Internet-Adressen) be­
tont. 

Das vorliegende Handbuch versteht sich auch 
als kritische Bestandsaufnahme. In ihrer wech­
selhaften, von politischen Positions- und Ab­
grenzungskämpfen durchzogenen Geschichte 
ist die UNESCO heule an einem Punkt ange­
kommen, an dem es zwar kein Zurück mehr 
gibt, von dem aus sich die Zukunft aber in man­
chen Bereichen nur schemenhaft abzeichnet. 
Aufschlußreich ist dafür Traugott Schöfthalers 
ernüchternde Bilanz des selbstverschuldeten 
Bedeutungsverlusts der UNESCO in der Regi­
on Europa. Die UNESCO steht heute in einem 
verschärften Profilierungswettbewerb mit an­
deren internationalen und regionalen Organisa­
tionen, mit nichtstaatlichen Gruppierungen und 
Interessenverbänden; die historisch gewachse­
ne Legitimation ihres kulturpolitischen Mono­
pols wird dabei von mitunter schlagkräftiger 
operierenden, politisch beweglicheren Gremien 
geschwächt. Formalisierte Kooperationsme­
chanismen - zum Beispiel mit der EU - werden 
nur mit größter Zurückhaltung vereinbart. 
Während die UNESCO im Bildungsbereich ei­
nen gewissen Bedeutungsvorsprung verteidi­
gen konnte und auf dem Gebiete des Kulturgü­
terschutzes namentlich mit dem Europarat 
- zum Beispiel im Rahmen von Tatsachener­
mittlungsmissionen in Bosnien-Herzegowina -
operative Synergien zu nutzen begann, fehlen in 
anderen Bereichen Problembewußtsein oder 
Handlungswille. Immerhin gelang es der 28. 
Generalkonferenz 1995, mit der Verabschie­
dung neuer Rahmenrichtlinien über die Zusam­
menarbeit mit Nichtregierungsorganisationen 
eine Traditionslinie der Organisation neu zu be­
stimmen. Christine M. Merkel ruft Herkunft 
und Bedeutung dieser Form der Zusammenar­
beit in Erinnerung und entwirft das Bild einer 
neuen, substantiellen und langfristig ausgeleg­
ten Politik der gesellschaftlichen Öffnung. In 
einem ähnlichen Kontext ist Wolfgang 
Reuthers Beitrag über Arbeit und Bedeutung 

der Nationalen UNESCO-Kommissionen zu se­
hen. Als zentrale Impulsgeberinnen und Ver­
mittlerinnen der UNESCO-Politik haben diese 
es in der Hand, die der UNESCO zugrundelie­
gende politische Idee der Friedensförderung 
durch geistige Verständigung in konkrete 
Handlungen umzusetzen. Wie Harald Gardos 
für Österreich. Klaus Hüfner für die Bundesre­
publik Deutschland und Bernhard Neugebauer 
für die ehemalige DDR zeigen, kann es dabei 
entscheidend sein, ob und wie die Kommissio­
nen organisatorisch und programmatisch von 
der einzelstaatlichen Außenpolitik entkoppelt 
werden. Mit einer fachlichen Emanzipation der 
UNESCO-Arbeit von Regierungsrichtlinien 
und diplomatischer Politikbestimmung geht in­
dessen - auf nationaler und auf internationalen 
Ebene - die Frage nach der Höhe der staatlichen 
Beiträge und nach der Erschließung alternativer 
Finanzierungsquellen einher. Mit ausgewählten 
Beispielen illustriert Traugott Schöfthaler die 
Gefahren, die der Organisation drohen, wenn 
sie sich zu leichtfertig und unvorbereitet auf das 
Geschäft mit Spenden. Sponsoring und der Ver­
marktung des Namens >UNESCO< einläßt. 
Bei aller Kritik sollte nicht aus dem Blick gera­
ten, daß in den letzten Jahren durchaus eigene, 
visionäre und innovative Ansätze zu verzeich­
nen sind. So gelang es der UNESCO bei der 
Durchführung der in Kürze auslaufenden Welt­
dekade für kulturelle Entwicklung, eine beacht­
liche Schrittmacherfunktion wahrzunehmen, 
und das 1970 ins Leben gerufene Programm 
>Der Mensch und die Biosphäre< darf für sich in 
Anspruch nehmen, der internationalen Umwclt-
polilik frühzeitig entscheidende Impulse gege­
ben zu haben. Und auch im Bereich des interna­
tionalen Menschenrechtsschutzes hat der Exe­
kutivrat der UNESCO seit 1978 eigenständige, 
aber leider zu wenig beachtete Wege beschrit­
ten. 

Martin Philipp Wyss • 

Jahresinhaltsverzeichnis 1996 
Um einen raschen Zugang zu den in der Zeitschrift VEREINTE NATIONEN enthaltenen Analysen und Informationen zu ermöglichen, ent­
hält seit 1979jeder Jahrgang ein Jahresinhaltsverzeichnis; eine detailliertere Erschließung früherer Jahrgänge gewährleisten die Sonder­
hefte >Register 1962-I973< (Bonn 1976) und >Register 1974-1978< (Bonn 1979). Das Jahresinhaltsverzeichnis ordnet die Beiträge - not­
wendigerweise grob - nach Themenkreisen, die den Schwerpunkten der Arbeit der Weltorganisation entsprechen. Den Beiträgen des Arti­
kelteilsfolgen die kursiv hervorgehobenen Beiträge des Teils >Aus dem Bereich der Vereinten Nationen, für die vor der Seitenzahl halbfett 
jeweils die laufende Nummer des Beitrags angegeben ist. Danach sind die zum jeweiligen Themenkomplex gehörenden Dokumente der Ver­
einten Nationen (meist Resolutionen des Sicherheitsrats und der Generalversammlung) aufgeführt. Die separate Aufstellung der UN-Gre­
mien, deren Zusammensetzung in der Zeitschrift veröffentlicht wurde, und das Autorenregister ergänzen die Ubersicht über den Jahrgang. 

Um das Auffinden der Beiträge in den einzelnen Heften des Jahrgangs zu erleichtern, seien hier die Seitenzahlen der Hefte angegeben -
Seiten 1-40: VN 1/1996; Seiten 41-88; VN 2/1996; Seiten 89-134: VN 3/1996; Seiten 135-166: VN 4/1996: Seiten 167-198: VN 5/1996; 
Seiten 199-230: VN 6/1996. 

Allgemeines und Grundsatzfragen 

Angeschlagene Jubilarin. Die Weltorganisation an ihrem Fünfzigsten 
(Deen) 

Die Vereinten Nationen können auf uns zählen. Reden des deutschen Au­
ßenministers auf den Gedenksitzungen des Sicherheitsrats (26. Sep­

tember 1995) und der Generalversammlung (23. Oktober 1995) anläßlich 
des 50. Jahrestages der Vereinten Nationen (Kinkel) 10 

Wir kommen unserer Verantwortung nach. Rede des deutschen Außen­
ministers vor der 50. UN-Generalversammlung (27. September 1995) 
(Kinkel) I I 

Demokratie und Kommunikation. Der UN-Generalsekretär vorder Deut­
sehen Gesellschaft für die Vereinten Nationen (Boutros-Ghali) 154 

228 Vereinte Nationen 6/1996 


